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VERENA BRUCHHAGEN
Qualifizierung für die Praxis emanzipatorischer
Frauenarbeit
Unter dem Aspekt der Erwerbslosigkeit, der - trotz besserer Büdungs- und Ausbil¬
dungskonditionen - nachhaltig mangelhaften Situation von Frauen im Erwerbsbe¬
reich und unter dem Aspekt der massiven Umstrukturierung"der Arbeitsverhältnisse
und Erwerbsarbeitsbedingungen selbst scheint die Diskussion um eine fachliche
Qualifizierung für die emanzipatorische Frauenarbeit vielleicht luxuriös. Anderer¬
seits kann eine Situationsanalyse der Frauenerwerbsarbeit wie der Erwerbslosigkeit
von Frauen allein die mannigfaltigen Veränderungsprozesse nicht fassen, von de¬
nen Frauenarbeit und Fraueninteressen in ihrer wechselseitigen Entwicklung ge¬
kennzeichnet sind. Gehen wir von diesen zwei Strängen aus, so läßt sich zunächst
festhalten, daß in vielen gesellschaftlichen Bereichen neue Ansprüche von Frauen
in bezug auf die Umsetzung verschiedener emanzipatorischer Interessen entwickelt
worden sind, Ansprüche und Forderungen nach mehr Präsenz, stärkerer Partizipa¬
tion an Entscheidungen und Entscheidungsstrukturen, gleicher Teilhabe bei der
Verteüung von Ressourcen, gezielter finanzieller und ideeller Förderung u.a.m.
Im Rahmen der Frauenbewegung und anderer sozialer Bewegungen wurden eine
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Vielzahl neuer Lebens- und Arbeitsformen entwickelt, Leben und Arbeiten unter
gesellschaftskritischen Aspekten neu definiert und Energie, Kreativität und Innova¬
tionslust zur Entwicklung neuer Orientierungen, neuer Gewichtungen freigesetzt.
Maßgeblich für die Entwicklung der Frauenbewegung wie für die Popularisierung
und öffentliche Diskussion ihrer Inhalte war m.E. die für viele Frauen existentiell
notwendige Verbindung von emanzipatorisch-feministischer Bewegung und beruf¬
licher (und damit mehr oder weniger institutioneller) Orientierung. Engagierte
Frauen in verschiedenen beruflichen und öffentlichen Bereichen, insbesondere in
der Bildungsarbeit, haben eine starke multiplikatorische Wirkung ausgeübt. Die
stärkere Focussierung des öffentlichen Blicks auf die Lebens- und Arbeitssituation
von Frauen hat ebenso dazu beigetragen, daß Fraueninteressen zunehmend vehe¬
menter und breiter entwickelt und öffentlich wie privat geäußert wurden. Dabei ha¬
ben die konkreten Fragen zur Umsetzung der Emanzipation von Frauen die Theo¬
riediskussion zum Teil relativiert. Der Phase der Erprobung und Umsetzung femi-
nistisch-emanzipatorischer Modelle folgte der Wunsch nach differenzierterer
Theorierezeption, nach Theoretisierung und Theoriebildung im Kontext der jewei¬
ligen Arbeits- und Praxisbereiche von Frauen. Diese Entwicklungen und Erfahrun¬
gen der ca. letzten 10 Jahre liegen auch dem hier vorgelegten Büdungskonzept zu¬
grunde. Im Zuge des Erwachsenwerdens einer Bewegung erfolgten Reflexionen
und Systematisierungsversuche der bisherigen Arbeit, d.h. bisheriger Konzepte,
Modelle und Vorgehensweisen.
Umfassendes Ziel unseres Büdungskonzeptes im Modellversuch Frauenstudien ist
die Entwicklung von Möglichkeiten zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitssi¬
tuation von Frauen. Diese Entwicklung findet in der Auseinandersetzung zwischen
Theorie und Praxis, zwischen Innovation und Integration statt. Dabei stellt sich al¬
lerdings die Frage, was genau in diesem Prozeß von Adaption und Integration zu
strukturellen, was zu persönlichen Veränderungen führt.
Sowohl durch das Einbringen engagierter, feministisch-emanzipatorischer Interes¬
sen in institutionelle Bereiche als auch die Entwicklung alternativer autonomer
Modelle wurde gesellschaftliche Praxis zumindest partiell verändert. In vielen Pra¬
xisfeldern (Bildung, Kultur, Beratung u.a.) besteht inzwischen in der Frage der In¬
stitutionalisierung seitens der Betreiberinnen ein größerer Konsens, was insbeson¬
dere die Forderung nach adäquater Finanzierungsförderung beinhaltet. In diesen
Praxisbereichen, von der Frauenberatungsstelle über Existenzgründungsvereine bis
zu Frauenbuchläden, Frauenforschungsinstituten etc. sind spezifische Fachkennt¬
nisse und spezifische Qualifikationen entwickelt und von den Frauen angewandt
worden. Kennzeichnend ist, daß für kaum einen dieser Bereiche im Vorfeld Aus-,
Fort- oder Weiterbildungsmöglichkeiten oder anderweitige Möglichkeiten des Qua¬
lifikationserwerbs zur Verfügung standen.
Doch trotz der nicht unerheblichen Belastungen, unter denen sich neue emanzipa¬
torische Tätigkeitsfelder nur entwickeln lassen, finden wir zahlreiche Bereiche, in
denen sozusagen die Versuche noch laufen. Und es sind eher immer mehr Frauen,
die ihre Utopien von Leben und Arbeit im beruflichen Feld zu realisieren versu¬
chen. Allein die Nachfrage nach einer qualifizierten Weiterbüdung zeigt die verän¬
derten Interessen nach einer sinnvollen, auf Frauenbelange orientierten Tätigkeit.
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Hier setzt nun wiederum die wissenschaftliche Weiterbildung von Frauen im Mo¬
dellversuch Frauenstudien an. In einer eindeutig parteilichen, an Fraueninteressen
orientierten Konzeptualisierung wurde versucht, Veränderungspotentiale im Be¬
reich der Frauenarbeit aufzuspüren und entsprechende Qualifikationsangebote zu
entwickeln. Unsere Curriculumentwicklung war im Rahmen der Dortmunder Gege¬
benheiten und in bezug auf die Zielgruppe Familienfrauen vor allem ausgerichtet
auf
- die ambivalente Doppelorientierung von Frauen auf Familie und Beruf
- die bisherigen Ergebnisse und Erfahrungen im Bereich emanzipatorischer Praxis
der Frauenarbeit und
- die Diskussion um gesellschaftliche Bedarfe und deren zukünftiger Entwicklung
Durch gezielte und qualifizierte Weiterbildungsmaßnahmen können, wenngleich in
begrenztem Ausmaß und für eine begrenzte Anzahl von Teilnehmerinnen neue
Handlungsmöglichkeiten, neue Spielräume, neue Erfahrungen initiiert werden. Der
Modellversuch wie auch andere Projekte z.B. in Bielefeld, Essen, Hamburg, Berlin
und andernorts haben hier exemplarischen Charakter. Nach wie vor sind diese Mo¬
delle und Projekte nicht „paßgleich" im Gesamtsystem der Bildung wie der Hoch¬
schulen und ihrer Prioritäten in Forschung und Lehre. Frauenstudien sind immer
noch ein Stachel im Fleisch. Nur so ist es zu verstehen, wenn im laufenden Verfah¬
ren unserer Antragstellung auf Überleitung in ein dauerhaftes weiterbildendes Stu¬
dium Frauenstudien die Empfehlung gegeben wird: „Wir können über alles reden,
aber vermeiden Sie in diesem Zusammenhang den Begriff .emanzipatorisch'!"
Mit der Zielsetzung des Modellversuchs, Frauen zu Multiplikatorinnen der emanzi¬
patorischen Frauenarbeit auszubilden, verbinden wir im Rahmen unserer Gesamt¬
konzeption feministische und allgemeingesellschaftliche Interessen. Dies hat ver¬
schiedene Facetten und umfaßt die Nutzung vorhandener Potentiale wie die vor¬
handenen Begabungen und Fähigkeiten interessierter Frauen, ihre sehr vielfältigen
Erfahrungen bisheriger Praxis, die Erkenntnisse und Ergebnisse von Frauenfor¬
schung, Möglichkeiten der wissenschaftlichen Aufklärung und damit der Möglich¬
keit zur veränderten Selbstreflektion, Wunsch und Interesse der Teilnehmerinnen
nach Fachwissen, Handlungskompetenzen und nach Umsetzung eines veränderten
bzw. sich verändernden Selbst- und Gesellschaftsverständnisses.
Das weiterbildende Studium Frauenstudien ist kein berufsqualifizierendes Studi¬
um, obwohl es durchaus auch für den beruflichen Einsatz qualifiziert. Im Unter¬
schied zu traditionellen Angeboten baut das weiterbildende Studium Frauenstudien
nicht unbedingt auf eine abgeschlossene Berufsausbildung auf und ist auch - ohne
dies auszuschließen - keine Qualifizierung für Erwerbstätige. Vielmehr verstehen
wir die fachliche Qualifizierung für eine emanzipatorische Praxis der Frauenarbeit
zunächst als ein übergreifendes Angebot, das Frauen Handlungskompetenzen,
Fachwissen und Orientierungen für Tätigkeiten in beruflichen, politischen sowie
sozialen Bereichen bietet. Potentielle gesellschaftliche Tätigkeitsfelder für die Ab¬
solventinnen der Frauenstudien umfassen daher sowohl Erwerbsarbeitsbereiche als
auch Einsatzfelder des politischen und sozialen Ehrenamtes. Die möglichen Ein¬
satzfelder liegen im Bereich der Frauenförderung, in Institutionen der Erwachse¬
nenbildung und Frauenbüdung, bei Wohlfahrtsträgern, Kirchen sowie in Frauen-
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Projekten mit unterschiedlichen Schwerpunkten, beispielsweise Beratung, Kultur,
Stadtteilarbeit u.a. Hinzu kommen berufliche oder professionelle Anwendungsmög¬
lichkeiten in den Handlungsfeldern Öffentlichkeit und Politik.
Eine effektive Partizipation von Frauen in diesen Bereichen ist ebenfalls abhängig
von den Aneignungsmöglichkeiten spezifischen Fachwissens und entsprechender
Handlungskompetenzen. Gerade im Bereich der politischen Partizipation wird
deutlich, daß die Qualifizierung für eine emanzipatorische Praxis der Frauenarbeit
andere, d.h. berufsfeldübergreifende Inhalts- und Qualifikationsschwerpunkte er¬
forderlich macht.
Aufgrund einer u.a. durch soziale Bewegungen veränderten gesellschaftlichen Pra¬
xis stellen wir für etliche gesellschaftliche Bereiche ein verändertes Interesse von
Frauen fest. Ebenso wuchs vermehrt die Nachfrage nach gezielten Angeboten be¬
ruflicher oder allgemeiner Bildung und damit auch nach Auseinandersetzungsmög¬
lichkeiten mit dem, was an Veränderungen gesellschaftlicher Realität erfahrbar und
unvermeidlich ist. Der wissenschaftlichen Weiterbildung sind hier Aufgaben zuge¬
wachsen, die sich insbesondere bei der Zielgruppe Familienfrauen und deren Nach¬
frage nach Orientierungs- und Bildungsangeboten nicht auf fachliche Qualifizie¬
rung allein festlegen lassen.
Unser Ansatz einer wissenschaftlichen Weiterbildung für die gesellschaftliche Pra¬
xis emanzipatorischer Frauenarbeit umfaßt deswegen ergänzend auch den Emanzi¬
pationsbezug der Qualifizierung von Frauen. Dies beinhaltet Stärkung emanzipato¬
rischer Interessen in individueller Hinsicht (also in bezug auf Selbst¬
verwirklichung, Selbstreflektion, Persönlichkeitsentfaltung etc.) wie in Blick auf
die Veränderungen gesellschaftlicher Strukturen und der Dependenz zwischen bei¬
den Ebenen. In diesem Sinne hoffen wir, daß aus der Teilnahme an einem femini-
stisch-emanzipatorischen Bildungsangebot eine entsprechende Praxis entstehen
kann, aus der Bildungspraxis eine verändernde gesellschaftliche Praxis hervorgeht.
Möglich ist dies in dem Maße, wie gesellschaftliche Praxis in verschiedenen Fel¬
dern, verschiedenen Strukturzusammenhängen offen ist für die Umsetzung emanzi¬
patorischer Interessen von Frauen. Dabei scheinen einige Bereiche wie eben Bil¬
dungsarbeit, Beratung, Therapie, Gesundheit durch eine größere Offenheit gekenn¬
zeichnet zu sein als andere.
Die Nachfrage nach wissenschaftlicher Weiterbildung und Qualifizierung für die
emanzipatorische Praxis als Reaktion auf veränderte gesellschaftliche Bedarfe wur¬
de bereits erwähnt. Doch haben sich aus gesellschaftlichen Veränderungen auch
neue Bedarfe an fachlich qualifizierten Frauen, an neuen Qualifikationskombina¬
tionen ergeben. Der entscheidende Aspekt im Qualifizierungsansatz des Dortmun¬
der Modells ist die Kombination verschiedener, bereits erworbener sowie zu erwer¬
bender Qualifikationen zu einem neuen Profil.
In bezug auf drei wählbare Studienschwerpunkte (Frauenbüdung und Beratung, so¬
ziale und kulturelle Arbeit im Stadtteil, Frauenöffentlichkeit und Politik) können
die Teilnehmerinnen, ausgehend von ihrer bisherigen Praxis, neue Orientierungs¬
und Qualifizierungsschwerpunkte entwickeln. Die offene Angebotsstruktur erlaubt
eine individuelle und - innerhalb der genannten Schwerpunktbereiche - durchaus
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vielfältige Profilbildung. Die weiterbildungsspezifischen Frauenstudienveranstal-
tungen, die explizit für die Teilnehmerinnen des Modellversuchs angeboten wer¬
den, haben die Funktion, auf inhaltlicher wie methodisch-didaktischer Ebene eine
Verbindung herzustellen zwischen den bisherigen Erfahrungen und Qualifizierung¬
gen der Teilnehmerinnen und ihren Orientierungsinteressen und Qualifizierungs¬
möglichkeiten im Kontext der uns zur Verfügung stehenden Fachdisziplinen an der
Universität Dortmund.
Diese Kombination von Erfahrungen und Qualifikationen aus formellen und infor¬
mellen Bildungs-, Ausbüdungs- und Tätigkeitsbereichen führt dazu, daß die Teil¬
nehmerinnen in der Lage sind, in der Praxis gewonnene Fragen und Probleme einer
emanzipatorischen Frauenarbeit theoriegeleitet zu bearbeiten, in fachwissenschaft¬
lichen Veranstaltungen und selbständigem Studium sich grundlegende Kenntnisse
in sozial-, erziehungs- und kulturwissenschaftlichen Disziplinen anzueignen, orien¬
tiert an der Praxis emanzipatorischer Frauenarbeit Handlungswissen und -kompe-
tenzen zu erwerben und selbständig mit Techniken des wissenschaftlichen Arbei-
tens eingegrenzte Fragestellungen zu bearbeiten.
Vor diesem Hintergrund wird deutlich, was von Absolventinnen im Anschluß an
das Weiterbildende Studium in neue oder traditionelle Tätigkeitsfelder eingebracht
werden kann. Im Studium erworbene Fähigkeiten und Qualifikationen sind variabel
kombinierbar und anwendbar in beruflichen oder anderweitigen Tätigkeitsfeldern.
Dennoch haben sich nicht zuletzt aufgrund unserer standortspezifischen Bedingun¬
gen Schwerpunkte in den Entscheidungen der Teilnehmerinnen für bestimmte Tä-
tigkeits- und Praxisfelder ergeben. Genaue Ergebnisse hierzu erwarten wir von ei¬
ner Absolventinnenstudie, die noch nicht abgeschlossen ist. Ausgehend von unse¬
ren bisherigen Erfahrungen im Modellversuch läßt sich vorläufig festhalten, daß
die Absolventinnen sich verteilen auf die Bereiche Weiterbüdung/Erwachsenenbü-
dung/Frauenbüdung, Frauenprojekte (autonom, teüinstitutionell und institutionell),
Öffentlichkeit und Politik (Vereine, Verbände, Parteien), Sozialarbeit, Beratungsar¬
beit, kreative Bereiche.
Hier spiegeln sich sicherlich die Bereiche wider, in denen die Frauenbewegung
durch Aktivitäten, Forderungen, theoretische und praktische Entwicklungen
schwerpunktmäßig in Erscheinung getreten ist. Es bleibt den abschließenden Un¬
tersuchungen vorbehalten, die tatsächlichen Einmündungsprobleme der Teilnehme¬
rinnen sowie entsprechende Zahlen bezüglich der Verteilung auf Tätigkeitsberei¬
che, Abbrecherinnenquote etc. zu bearbeiten und der Öffentlichkeit vorzulegen.
Zwei Aspekte zu der Problematik des Übergangs von der Bildungsteilnahme zur
Einmündung in die Praxis emanzipatorischer Frauenarbeit möchte ich hier noch
darlegen.
(1) Obwohl im Modellversuch Frauenstudien keine berufsqualifizierende, sondern
eine allgemeinbildende und fachlich übergreifende Qualifizierung erfolgt, ergibt
sich doch mitunter eine Bewertungshierarchie bezüglich der Einschätzung des Er¬
folgs an der Weiterbildung. In der Öffentlichkeit wie unter den Teilnehmerinnen
selbst steht erfolgreiche Teilnahme oftmals synonym für die anschließende Ver¬
wertbarkeit in einem beruflichen, zumindest aber bezahlten Tätigkeitsfeld. Bis auf
ein sechswöchiges Praktikum hat das Frauenstudium-Curriculum jedoch keine be-
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rufspraktischen Anteile vorgesehen. Dennoch scheint sich latent die Berufsorientie¬
rung in den Vordergrund zu schieben.
(2) Zwar zeichnet sich allgemein ein Bedarf nach neuen Qualifikationsprofilen und
-kombinationen ab, diese sind jedoch bisher noch nicht systematisch zu bestimmen
und analog zu vorhandenen Berufsfeldern einzuordnen oder einzustufen. Sowohl in
der Arbeitsmarktvermittlung wie bei den sogenannten Abnehmern und - nicht zu¬
letzt - bei den Teilnehmerinnen führt dies zu Unsicherheiten und Zögerlichkeiten.
Die Veränderungspotentiale stoßen an strukturelle Grenzen des Bildungs- und Ar¬
beitsmarktsystems, die sich nicht auf der Ebene der Curriculumentwicklung, son¬
dern nur bildungs- und strukturpolitisch verändern lassen.
Es bleibt zu fragen,
- inwieweit die Professionalisierung und Qualifizierung von Frauen für eine ge¬
sellschaftliche Praxis emanzipatorischer Frauenarbeit integriert werden kann
und soll in das herrschende Berufs- und Arbeitsmarktsystem und
- inwieweit durch solch ein spezifisches Weiterbüdungsangebot einer Segregation
weiter Vorschub geleistet wird, da in der Tat die Qualifizierung - bisher zumin¬
dest - weitgehend in familiennahen und nur ansatzweise in anderweitigen Berei¬
chen erfolgt.
Insgesamt aber läßt sich sagen: Die Synthese unterschiedlicher Qualifikationsprofi¬
le, die Aufweichung starrer Grenzlinien zwischen formeller und informeller Quali¬
fikation und das Bewußtmachen und Systematisieren bisheriger Praxis emanzipato-
richer Frauenarbeit ist ein Baustein zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitssitua¬
tion von Frauen.
Anschrift der Autorin:
Dr. Verena Bruchhagen, Universität Dortmund, August-Schmidt-Str. 4, 4600 Dort¬
mund 50
ERHARD MEUELER
Vom Teilnehmer zum Subjekt. Ist das Postulat
der Mündigkeit im Lernen Erwachsener
einlösbar?
Nach Erik Adam (1988, S. 15) liegt das Grunddilemma der Schule darin, daß
Mündigkeit mit fremdbestimmten Verfahren und damit in entmündigender Form er¬
zeugt werden soll. Man kann von einer „Erzeugungsdidaktik" (Helnze/Loser/
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